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Heilige Nacht.

Ich wandre einsam durch die Straßen
Und seh

' ganz still dem Treiben zu:
Allüberall ein Drängen , Jagen,
Als gab es nirgends Rast noch Ruh.

Und mitten durch die bunte Menge,
Im Arm den kleinen Weihnachtsbaum,
Geht froh dahin an Muttchens Seite
Lin armes Mädchen wie im Traum.

Ihr Mütterchen erzählt von Schätzen,
Die reicher als der Demantschmuck,
Wie arm die Menschheit war im Staube
Zu der der Herr sein Höchstes trug.

Nun wird es dunkel auf den Straßen,
Der Lärm verhallt, die Nacht kehrt ein;
Ls ziehen still die goldnen Sterne,
In Frieden strahlt ihr klarer Schein.

Doch drin im Hüttchen hell erglänzet
Im Aerzenschein der Weihnachtsbaum,
Lr trägt im himmlisch reinen Glanze
Hinein der Uindheit schönsten Traum.

Und wie von goldnen Lngelschwingen
Rauscht 's wunderbar durch das Gemach,
Ls klinget bei der Andacht Schauern
Im höchsten Glück die Seele nach.

O göttlich großer Uindesglaube,
Der du das reichste Glück beschert,
Du ew'ge Liebe stiegst hernieder,
Schenkst dich dem Herz , das dein begehrt.

Romm, senke deinen Himmelsfrieden
In jede wunde Menschenbrust,
Laß wie dies Rind sie tief empfinden
Der reinsten Liebe sel

'ge Lust!
Aus den verfügbaren Mitteln der König Karl -Jubiläumsstift-

ung können auf den 25. Juni 1903 gemäß 8 1, Ziff . 2 , 3 , 5 und 6
des Stiflungsstatuts Zuwendungen gewährt werden . Gesuche um Bei¬
träge für Hausindustrien , um Reisestipendien und um Beiträge für
Einrichtungen zur Förderung des Kleingewerbes sind spätestens dis
züin 1. Februar 1903 bei dem K. Ministerium des Jnnein schriftlich
einzurcichen. Näheres ist aus der diesbezügl . Bekanntmachung im

„ Staats -Anz." Nr . 299 ersichtlich.
Die Anmeldungen zu der Aufnahmeprüfung in das höhere Leh¬

rerinnenseminar für den nach Ostern 1903 beginnenden neuen Uuter-
richtskurs , welcher die 3 Schuljahre 1903 . 06 umfassen wird , sind spä¬
testens bis Montag den 19. Januar bei dem Vorstand des höheren
Lehrerinnenseminars in Stuttgart in der vorgeschriebenen Form ein¬
zureichen.

Uebertragen wurde die erledigte
Calmbach dem Forstamtsassistenten Lempp in

sorstaiittmannstelle in
Sundelsheim.

Zwei WeiHnacHtsLage.
Eine Strandnovelle von Wilhelm Braunau.

(Fortsetzung .)
Und er lebte!
Die Woge, die ihn hinwegspülte, als er fühlte, wie

Jaques seine ermattenden Finger von dem rettenden Stamme
loslöste, hob ihn auch wieder empor und warf ihn auf
aus mehreren Planken bestehende Schiffstrümmer, wo er
sich mit leichter Mühe fefthalten konnte . Er benützte eine
dahertreibende Stange, welche er, ein starker Mann, als
Ruder gebrauchte , um sich ostwärts vorwärts zu treiben,
denn er hatte den Kapitän bei Ausbruch des Sturmes den
Wunsch aussprechen hören, daß er mit seinem Schiffe
wünsche, auf den gerade östlich vor ihnen liegenden Azoren
zu sein, um hier den Sturm abwarten zu können . Hatte
der Wind das Schiff auch aus der Richtung gebracht , die
breite Inselgruppe konnte wohl nicht schnell gänzlich ver¬
schwinden und er hoffte , dieselbe erreichen zü können . Einen
ganzen Tag und die darauffolgende Nacht hatte er ge¬
arbeitet, endlich , am Morgen des folgenden Tages sah er
Land vor sich , aber noch einen vollen Tag mußte er rudern,
bis er endlich , zum Tode ermattet, dasselbe erreichte . —
Es war eine der Azoren , welche ihn aufnahm.

Mit welchen Gefühlen bestieg er das Land ! Der
Mann, der durch gleiche Heimat und gegenseitige Freund¬
schaft so eng verbunden war , hatte ihn verraten, nein mehr
noch , dem Tode entgegen stoßen , gemordet , — hatte ihm,
der ihm die Hand Hilfe stehend entgegengestreckt, das Kleinod
welches die Geliebte ihm geschenkt, entrissen , hatte die Hand
selbst zurückgestoßen , von dem rettenden Halte gelöst und
damit dem voraussichtlich sicheren Untergang geweiht . Und
warum das ? jetzt wurde ihm mit einem Male vieles klar.

sff Weihnachten.
Weihnachten ! Endlich ist es gekommen auch in diesem

Jahre , das Tausenden und Abertausenden in seinem Ver¬
lauf so wenig erquicklich erscheinen wollte, und durch die
Lüfte fort schwingt sich mit dem Klang der Weihnachts¬
glocken der jubelnde Triumphruf: „Freue Dich, freue Dich,
Christenheit !" Und wir haben Sehnsucht nach dieser Freude
gehabt, ein heißes Verlangen nach all ' den Mouaten der
Tagesarbeit, der Tages -Sorge, in welchen die Pflicht
herrschte und der Kampf um das tägliche Brot . Das
Freuen , die herzerquickende innere Seligkeit, ist in unserer
Zeit geringer geworden, und wo es zeigt, was wir Freude
nennen, da ist es nur zu oft blos die Genugthuung über
einen materiellen Erfolg, der den stillen Seelenfrieden , der
bei dem aufreibenden Streit aus unserer Brust wich , nicht
wett machen kann . Oder es ist noch etwas Schlimmeres,
die hämische Freude darüber, Jemandem, dem aus irgend¬
welchem Grunde Hasser und Neider erwachsen sind , einen
schmerzenden Stich zugefügt zu haben. Wir wissen Alle,
wie weit heute die Schmähsucht, das Bestreben, einen
Anderen zu ärgern oder zu schädigen, gehen kann . Es ist
traurig , daß der Zwist des Tages immer mehr zur Hand¬
habung von Waffen führt , die niedriger Natur sind , es ist
ein Unglück, daß das Behagen an solchem Treiben ge¬
wachsen ist. Das ist die Freude des Haffes und der Zwie¬
tracht, die weder deutsch , noch christlich ist . Klingt ein
solcher Freudenschrei in die friedliche Thätigkeit der Bürger
hinein , so hört er sich schrill an , wie ein Furienschrei, und
wir empfinden beschämt , wozu Zeitgenossen fähig . Da ist
uns Weihnachten ein Rettungshafen, das Fest, das seine
Macht der Liebe und der Wahrheit bewährt über allen
Lug und allen Trug, die Feier , die schirmend ihre Arme
ausbreitet über das , was unser Höchstes, über die deutsche
Familie, die unter dem Christbairm versammelt mit heiligem
Schauer den Sang empfindet : „ Freue Dich, freue Dich,
Christenheit ! " Die häßlichen Nebelgebilde des Tages sinken,
weit öffnet sich das Thor zum Himmel der Liebe.

Unser Leben ist Arbeit , unser Leben ist Kampf um
alles Gute und Edle, um Recht und Wahrheit, und nie
wird etwas Rechtes und Großes gewonnen ohne rechten
Kampf. Auch bei uns wütet dieser Kampf , und wir wollen
ihn nicht missen , denn nichts wirkt schädlicher , als die ein¬
schläfernde Lässigkeit. Aber im Kampfe gelte zu jeder
Stunde die Ehre ; das feste Wort der Ueberzeugung, das
blanke Schwert des Rechts , sollen nicht vertauscht werden
gegen die Sprache der falschen Hinterlist und die rostige,
die grausamsten Wunden schlagende Klinge der Verleumdung.
„ Liebet Euch untereinander ! " ruft uns das Weihnachtsfest
zu. Das Wort wird leichtvergessen im geräuschvollen
Jagen , im sturmvollen Drängen der festlosen Zeit, aber
was nicht vergessen werden darf , das ist die gegenseitige

Achtung, die wir uns schon als Mitglieder einer Nation
schuldig sind . Sind wir nicht oft Zeuge davon , wie im
politischen Streit der Eine dem Anderen nur die unlautersten
Motive unterschiebt, wie er sich überhaupt nicht mehr die
Mühe giebt, ruhig zu denken und recht zu urteilen ? Es ist
ein altes Leid bei den Germanen und Deutschen von je
gewesen, daß sich Elemente fanden, die die eigenen Volks¬
genossen mit bitterem Haß bedachten, als den fremden
Feind . Armin , der Cherusker, hat als erster bekannter
großer Deutscher davon sagen können, und der Alte vom
Sachsenwalde , Fürst Bismarck , des neuen Reiches erster
Kanzler , wird nicht der Letzte gewesen sein.

Was uns Deutschen not thut ? Nur die deutschen
Tugenden der Wahrheit und des Edelsinns, nichts weiter.
Jeder erkennt es in seinem kleinen Kreise, wie die Wahr¬
heit gegen sich selbst nicht eben die größte ist ; wie nach
dem, was sie in ihrem, doch auch leicht irrenden Sinne für
richtig halten , Tausende über einen Anderen ein strenger
Richter werden, wie sie Jenen verurteilen , wo sie selbst sich
leicht freisprechen. Die Schätzung des eigenen Wertes ist
leider häufig größer , als erwünscht, die äußere Form, die
Schale, wird von Manchem höher geachtet, wie der Kern.
Das führt auf der einen Seite zum Eigendünkel , auf der
anderen zum Haß, und welche Folgen daraus entstehen
können , das brauchen wir nicht weiter auseinanderzusetzen.
Fort mit diesen undeutschen Charakter-Eigenschaften einer
aufgeregten und erbitterten Zeit, der deutschen Nation stehen
wahrlich noch zu viele und zu große Aufgaben bevor, als
daß sie sich mit lächerlichen oder fruchtlosen Nebendingen
aufhalten könnte . Steine auf unserem Weg, Knüppel
zwischen die zum Vorwärts-Schreiten erhobenen Füße sind
es , die wir hier vor uns sehen, die aus unserer Bahn
müssen. Freie Bahn für alle Deutschen, die es mit Kaiser
und Reich ehrlich meinen ; möge Niemand vergessen, daß
wir alle Deutsche sind , alle Anspruch auf Recht und Achtung
haben, das ist unser Weihnachtswunsch.

1Vii <rttsi»rbevsif «tzev
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 22 . Dez . (136. Sitzung.) In der heutigen
Nachmittagssitzung kam man über die Debatte zu Art . 2
und 3 nicht hinaus . Die Ermahnung des Ministers , die
Regierungsvorlage anzunehmen, hatte offenbar ihre Wirk¬
ung nicht verfehlt. Das Centrum, vertreten durch die Ab¬
geordnete '. Vogler und Kiene, von der Deutschen Partei
von Geß verteidigten den Entwurf . Die Volkspartei stellte
sich grsch -ssen aus den Vodeu des Kommisfionsaurrages,
aber oie Jnst -ninnng wird an die Voraussetzung geknüpft,
daß eine erkleckliche Beihilfe des Staates unbedingt not¬
wendig sei und ernstlich in Erwägung gezogen werde, die
Schullastea auf den Staat zu übernehmen. Um die Frage

Die Freundschaft des Gefährten war nichts als Heuchelei
gewesen, der auf eine günstige Gelegenheit gelauert, um sich
seiner zu entledigen und - heiß schoß ihm das Blut
zum Herzen — darum hatte er den Ring gelöst, darum
hatte er ihn morden wollen, um daheim vor Mignon treten,
ihrdieKunde vomUntergangdes Geliebtenbringenzu können und
sie zum Weibe zu nehmen . Jaques mußte sein Abschieds¬
gespräch mit Mignon belauscht haben, nun trat er vor
diese hin, nun brachte er ihr den Ring , nun führte er sie
zum Altäre. Trotz des kalten Wassers fühlte Gaston sein
Blut kochen , die Verzweiflung gab ihm Kraft, vielleicht
hätte er ohne diese Erregung das Land nicht erreicht —
mit dem nächsten Schiff, das au den Azoren landete, kehrte
er nach Frankreich zurück, um den Verbrecher zu entlarven,
um die Geliebte ihm zu entreißen.

Aber was kümmert sich ein großes Handelsschiff um
die Qual eines armen, blutenden, in Angst verzweifelnden
Menschenherzens. Gaston war kein reicher Herr , der sich
einen Platz in der Kajüte eines Schiffes mieten konnte, er
war ein armer, mittelloser Schiffbrüchiger, der froh sein
mußte , daß die Leute auf der Insel ihm etwas zu ver¬
dienen gaben, damit er sich satt essen konnte und der
höchstens als Matrose aus einem anlegenden Schiffe sich
vermieten konnte , das gerade eines solchen bedurfte. Denn
auf einem Schiffe wird kein überflüssiger Mann geduldet.
Zudem war die Insel, auf welcher er gelandet, eine der
kleineren , für die Ueberfahrt nach der größeren forderten
aber die mißtrauischen und habsichtigen Portugiesen einen
so furchtbar hohen Preis , daß der arme Mensch verzweifelnd
abstand — er hatte bei aller Mühe nicht den zehnten Teil
erschwingen können und an der kleinen Insel legte nur in
äußerst seltenen Fällen ein Schiff an.

So war der Unglückliche, Betrogene, die Qual im

Herzen tragend, daß sein nunmehr heimgekehrter Mörder
alles io Bewegung setzen werde , um das unglückliche Mäd¬
chen zur Ehe zu zwingen , ein armer Gefangener, so nahe
der Heimat und doch unvermögend, dieselbe zu erreichen.
Endlich, es waren Wochen , es waren Monate unter Angst
und Verzweiflung verronnen, landete ein Schiff, dem unter¬
wegs ein Matrose gestorben und welches man von der
größeren Insel Flores nach dem Aufenthalte des durch
sein Schicksal allmählich bekannt gewordenen Mannes ge¬
wiesen hatte, mit jauchzendem Munde empfing Gaston das
Handgeld, zitternd gleich sehr von Glück und Sehnsucht
bestieg er das Verdeck.

In seinem Jubel hatte er nicht einmal gefragt, wohin
das Schiff gehe, er glaubte, weil sein Herz der Heimat
entgegenschlug , es müsse auch dahin eilen , als aber die
Segel aufgesetzt wurden und der Steuermann zu seinem
Rade trat, da war ihm die Bewegung des Schiffes doch
etwas auffällig, er frug , wohin man fahre — nach den
Antillen, nach Westindien . Wie der Donner des jüngsten
Gerichts schlugen diese Worte an sein Ohr. Anstatt nach
der Heimat ging es in der entgegengesetzten Richtung wieder
hinüber über den Ozean, zurück nach Amerika , auf Wochen,
auf Monate . Fast wäre er, betäubt, verzweifelt, wie er
war, über Bord gesprungen, um nach der Insel zurückzu-
schwimmen , allein noch im rechten Augenblick besann er sich
eines Besseren . Bon Amerika aus hatte er mehr und
bessere Gelegenheit, hinüber nach Europa und in die
Heimat zu gelangen, als von der kleinen armen Insel da.
Mit Gewalt unterdrückte er das furchtbare, in seinem Herzen
aufquellende Weh, nur dauerte es wieder Monden , vis er
zurückkehrte — und unterdessen führte der, der ihn ver¬
raten und in den Tod gestoßen , drüben das Mädchen, das
ihn, den Totgeglaubten , liebte , zum Altäre, und wenn er

Das nächste Blatt erscheint am Samstag nachmittag



der Übernahme der Schullasteu auf den Staat in Fluß zu
bringen , brachte H a uß m an n - Gerabronn eine von der
Volkepartei und der Deutschen Partei unterschriebene Re¬
solution ein, die eine Aufstellung darüber vom Kultus¬
minister fordert , welche Mittel nötig sein würden , um die
persönlichen Ausgaben der Gemeinden für die Volksschule
auf den Staat zu übernehmen und wie cveut . bei einer
Bestreitung des Aufwandes für die persönlichen Bezüge
aus der Staatskasse unter Beitragserhöhung nach der
Steuerkrast die Mehraufwendungen für den Staat sich ge¬
stalten würden . Damit wird auch die Debatte über die
von der Kcmmission beantragte Resolution verbunden , die
zur Vermeidung einer unbilligen Mehrbelastung der Ge¬
meinde den örtlichen Verhältnissen entsprechende StaatSbei-
träge fordert . Der Minister erklärte , nichts gegen sie Re¬
solution cinweuden zu wollen . Bisher habe die Regier mg
über ihre Erhebungen nichts mitgeteilt , da sie hierzu keinen
Anlaß gehabt habe . Er beklagt es , daß die Frage der
Uebernatzwe der Schullasteu gerade jetzt in der Beratung
der Steuerreform aufgeworfen werde . Er habe das Gefühl,
daß in der gegenwärtigen Beratung die Situation , in
welcher sich Reich und Staat befinden , nicht vollständig ge¬
würdigt werde . Er ermahne nochmals , sich auf den Boden
des Erreichbaren zu stellen. Wenn die Verhältnisse cs ge¬
statten , weiter zu gehen, werde keine Regierung sich weigern,
dein zu entsprechen.

Lanc esnaGrichten
* Attenfleig , 24 . Dez . Der Weihnachtszauber hält

Jung und Alt in Banden . Jetzt , Kinder , wird 's was
geben ; jetzt werden wir uns freuen . Welche Wonne , welches
Leben im Hause ! So klingt es jetzt den Alten noch heute
aus den Tagen der Kindheit ins Ohr , so singen es nun
wieder die Mütter unserer Kinder . Und alles freut sich und
jauchzt dem herrlichen Weihnachtsabend entgegen . Es giebt
keinen Tag im ganzen langen Jahr , der so von Poesie um¬
woben wäre , wie der Weihnachtstag . Es giebt kein christ¬
liches Fest im Kirchenjahr , das so wie Weihnachten ge¬
bunden wäre an die Geschichte seines Ursprungs . Wohl
wissen wir , daß der Weihnachtstag vom streng historischen
Standpunkt aus beobachtet , nicht der Geburtstag des Christ¬
kindes ist , sondern daß aus Zweckmäßigkeitsgründen der
Geburtstag des lichtspendenden Christentums verlegt ward
auf das Fest der heidnischen Wintersonnenwende . Aber
wir sind uns garnicht bewußt des zwiefachen Charakters
des Festes . Daß die Sonne nun wieder höher und höher
am Horizonte emporstrcbt , daß die Tage wieder länger und
Heller werden , und daß mit diesem Weihuachtstage diese
Wandelung eintritt , ist gewiß etwas Schönes und Erfreuliches.
Aber diejenigen , denen das herrliche Fest doch zumeist gilt,
unsere Kmder , denken absolut nicht an die Sonnenwende.
Sie rechnen nicht mit dem Historiker , sie sind ganz Gefühl
und Begeisterung . Sie leben und schweben in der Weihnachls -
botschast, wie sie uns Lucas erzählt ; sie sind erfüllt von
dem herrlichen Bilde , das uns diese wunderbare Geschichte
enthüllt . Die Krippe in Bethlehems Stall , die Hirten auf
dem Felde und die Menge der himmlischen Heerscharen
über den Wolken schwebend, ihr Lobgesang : Ehre sei Gott
in der Höhe und Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen ! Das alles ist ihnen so gegenwärig , als seien
sie selbst Zeugen von Christi Geburt . Das ist auch eine
Geschichte für Kinderherzen wie keine andere . Das geht
direkt zu Herzen und bleibt darin zum Eigentum für 's ganze
Leben . Und es bleibt ewig wahr das schlichte große Wort:
Wer das Reich Gottes nicht empfängt als ein Kindlein , der
wird nicht hineinkommen.

-n . KbHaufea , 24 . Dez . Schwer betroffen durch einen
Unglücksfall wurde gestern eine von hier gebürtige Familie
in Pforzheim . Nach hieher gelangter Nachricht wurde deren
einziges Kind , ein Knäblein von 3 bis 4 Jahren , über¬

später zurückkehrte, durfte sie ihn nicht begrüßen als
seine glückliche Braut , sie war , durch den Ring überzeugt
von seinem das Weib eines Anderen geworden und sie
trat ihm entgegen , scheu , mit zertretenem Herzen , elend , sie
wie er.

Ein Passagier , der über einen vollen Geldbeutel ver¬
fügen kann , findet jederzeit Gelegenheit zu einem Platze auf
einem Schiffe . Allein , wie bereits gesagt , ein armer Matrose
hat nicht viel Wahl und Gaston mußte froh sein nach
seiner Ankunft in Westindien , daß er überhaupt Beschäf¬
tigung fand , wenn auch das Schiff , auf welchem er diente,
eben nicht nach der Heimat fuhren.

Endlich aber — elf Monate waren seit seinem Schiff¬
bruch an den Azoren verronnen , bot sich ihm die Gelegen¬
heit , ein Schiff zu finden , das nach Frankreich ging , es
war ein französisches Schiff und fuhr direkt nach den
normannmschen Inseln , um von hier aus Cherbourg zu
erreichen . Klopfenden Herzens bestieg Gaston das Verdeck,
heiße Gebete sandte er zum Himmel empor , wenn er dieses
Mal verunglückte , dann war alle Hoffnung für ihn ver¬
loren , dann durfte er nur niedersinken auf den Boden des
Meeres , um das Elend des Lebens nicht länger tragen zu
müssen — , niedersinken zum ewigen Frieden!

Die Fahrt war eine außerordentlich günstige und mit
jauchzendem Herzen begrüßte der schwergeprüfte Mann die
Küsten Europas . An Spaniens gebirgigen Ufern ging es
hin , dann wurde der biskay 'sche Meerbusen gekreuzt und,
endlich — endlich legte das Schiff an der , der normannischen
Halbinsel zunächst gelegenen Insel Jersey an . Der Kapitän,
ein humaner , freundlicher Mann , gestattete dem von fieber¬
hafter Ungeduld nach der Heimat verlangenden Matrosen
gern die Rückkehr, da er auch mit weniger Mannschaft die
enaliicbe Küste erreichen konnte , ja er versprach sogar , da

fahren und war augenblicklich tot . Morgen wird das Kind
beerdigt . Gewiß ein herber Schlag für die betreffenden
Eltern in gegenwärtiger Weihnachtszeit , wo sich jung und
alt allgemeiner Festfreude hingiebt.

* Arevdeustadi , 22 . Dezbr . In Dieterswcilcr , hiesigen
Oberamts , feiert morgen Schultheiß Klumpp sein 25jähriges
Dicnstjubiläum . — In Dornstetten und Klosterreichenbach
brannte gestern zum erstenmal das elektrische Licht.* Stuttgart , 23 . Dez . Die polizeiliche Einweisung des
Freiherrn Oskar v . Münch in eine württ . Irrenanstalt ist,
wie wir vernehmen , nunmehr durch Erlaß der K . Kreis-
regierung in Reutlingen aufgehoben worden , nachdem die
frühere Anordnung seiner Begleitung durch einen Wärter
bei seinem Aufenthalt in Württemberg schon seit einigen
Monoten in Wegfall gekommen war und sein Verhalten in
neuerer Zeit keinen Grund mehr zu der Befürchtung einer
gemeingefährlichen Bethätigung feiner Persönlichkeit ge¬
geben hat.

* chtutlgart , 23 . Dez . Die Stadtdirektion teilt mit,
daß vom Großh . Bezirksamt Karlsruhe am 15 . d . M . die
Schließung der deutschen Zentralzuschußkrankenkasfe , E . H.
in Karlsruhe (früher in Altona ) auf Grund von tz 29
Ziff . 2 und 4 des Hilfskossengesetzes verfügt Korden ist
und daß Unterstützungsansprüche gegen die Kasse, soweit
dieselben vor der Schließung der Kasse entstanden sind , und
alle sonstigen Anfragen an das Großh . Bezirksamt Karls¬
ruhe zu richten sind . Aus dem Zusammenbruch einer ganzen
Reihe „Volkskrankcnkassen " ergiebt sich die Mahnung für
das Publikum , beim Beitritt zu solchen Kassen größte Vor¬
sicht zu üben.

* ßn««stat ! 21 . Dez . Die Einwohnerzahl von Cann¬
statt beziffert sich nach den Notizen des hiesigen Einwohner¬
meldeamts pro 1 . Dez . ds . Js . auf 28 700 gegen 27 480
im vorig . Jahr und 26 497 am 1 . Dez . 1900 . Die Zu¬
nahme beträgt also in den letzten 2 Jahren rund 2200,
wovon auf letztes Jahr allein 1220 Personen kommen.

* Ktrchheim u . H., 22 . Dezbr . Im Sommer dieses
Jahres hat die Stadtgemcinde vom Staat das entbehrlich
gewordene Forstamtsgebäude um 45 000 Mk . erkauft . Es
sollen darin untergebracht werden die neu ins Leben ge¬
rufene Frauenarbeitsschule und die ganze Töchtermittelschule.
Die Umbaukosten sind auf 25 000 Mk . geschätzt . Durch die
Wegverlegung der Töchtermittelschule vom seitherigen Schul¬
gebäude wird Raum gewonnen zur Errichtung zweier wei¬
terer Kiiabenvoiksschulstellen.

* Ter Gerber Theodor Breuninger in Backnang , ein
jetzt 41 Jahre alter Mann , ist das Opfer seines Strebens
nach Geschästsvergrößerung geworden . Er brachte es vom
Handwerker zum Lederfabrikanten , hatte sich aber soeben vor
dem SchwnrgerichtKeilörsau wegen betrügerischen Bankerotts
zu verantworten . Neben ihm waren noch augeklagt der
40 Jahre alte Kommissionär M . Schnecken ^ urger von Tutt¬
lingen und der 41 Jahre alte Bauer Louis Gille in Serres,
OA . Maulbronn , Schneckenburgec wegen Beihilfe zur Be¬
seitigung und Verheimlichung von Vermögensstücken , Gille
wegen Aufstellung einer erdichteten Forderung zur Konkurs¬
masse. Breuninger war geständig . Im Jahre 1896 , als
das Ladengeschäft sehr gut ging , stattete er ohne besondere
Mittel sein bis dahin kleines Geschäft in großartiger Weise
mit Dampskesselanlage , Lohmühle u . s. w . auS , so daß er
eine Schuld von 70 000 Mark zn verzeichnen hatte . Bei
anhaltender Hochflut würde er sein Geschäft auch in die
Höhe gebracht haben , aber es trat ein Rückschlag ein und
ein Arbeiter nach dem andern mußte entlassen und der
Dampfbetrieb eingestellt werden . Nachdem im Jahre 1899
ein Arrangement mit den Gläubigern , die sich mit 55 Proz.
ihrer Forderungen begnügten , ihn noch einmal gerettet hatte,
kam es im April 1902 zum Konkurs . Vorher , jedoch schon
angesichts des kommenden Zusammenbruches hatte Breuninger
einem Stuttgarter Rechtsanwalt als Gegenwert für eine

er selbst in der Nähe Verwandte hatte , einmal mit dem
Boote herüber zu kommen.

Gleich mit dem ersten Morgengrauen machte sich Gaston
in einem mit zwei Mann besetzten Boote auf , um der
heimischen Küste zuzueilen , stürmisch klopfte sein Herz , er
legte sich selbst mit in die Ruder und unter der vereinten
Kraft der drei starken Männer schoß das leichte Boot einem
Pfeile gleich durch die aufzischende Meeresfläche . Sie hatten
einige Stunden frisch gerudert , näher und näher stieg die
felsige Küste aus dem Wasser empor — aber statt der ur¬
sprünglichen Freude hatte eine lähmende , drückende Bangig¬
keit sich seiner bemächtigt . Es war ihm , als ob er beim
Betreten des Landes etwas recht trauriges werde erleben
müssen.

Endlich war mau dem Lande nahe . Gaston erhob
sich in dem Boote , breitete voll heißer Sehnsucht der Heimat
die Arme entgegen — da — was war das ? — Droben
von der weithin sichtbaren Kapelle hernieder tönte das
Glöcklein in Hellem , munteren Ton und sandte seine Klänge
weit hinaus auf das Meer . Was bedeutete das zn dieser
Zeit ? Zur Frühmesse war es viel zu spät — sonst war
um diese Stunde kein Gottesdienst und der Glöckner ließ
die Glocke so lustig tönen — das galt einem frohen , fest¬
lichen Ereignis . Aber welches mochte es sein ? Er strengte
sein scharfes Auge an , ob er was erkennen könne — großer
Gott ! was war das ! Eben kam ein festlicher Zug um die
Felsenecke, ein hochgewachsener , junger Mann mit dunklem
Haupthaar und neben ihm — ein gellender Schrei entfuhr
seinem Munde , ein gebeugtes Frauenbild , er glaubte die
wachsbleichen Wangen erkennen zu können — nach Größe
und Gestalt niemand anders als seine Mignon und der,
der neben ihr schritt , nm in wenigen Minuten ihr Gatte zu
sein — Jaques , sein Verräter , sein Mörder . Und er stand

Darlehensforderung eine bei der Fabrik belegene Wiese um
10 000 Mark verschrieben ; ferner hatte er an den oben¬
genannten Schncckenburger in Tuttlingen große Posten
Häute im Gesamtwert von 5950 Mark abgeschoben und zum
Schein einen Kaufvertrag mit diesem abgeschlossen , der , wie
er selbst zugeben muß , auf Täuschung des Konkursverwalters
und somit auf Benachteiligung der Gläubiger berechnet war.
In gleicher Weise stellte er einen angeblichen Pferdeverkauf
an den Landwirt Gille hin , der angeblich von ihm ein
Pferd um 375 Mark gekauft haben soll . Weiter legte er
einen erdichteten Vertrag vor , wonach Gille schon vor zwei
Jahren seine gesamte Haus - und Geschäftseinrichtung um
2000 Mark übernommen haben soll und endlich verkaufte
er kurz vor dem Zusammenbruch noch einen Weg , der das
Grundstück durchschneidet und durch dessen Verkauf dieses im
Wert zurückging zum Nachteil der Gläubiger . Schneckcn-
burger und Gille unterstützten die Absichten Breuninger 's.
In d ?r Gerichtsverhandlung gaben sie die Richtigkeit der
Anklagen zn , machten jedoch geltend , daß sie von Breuninger
zu den Unternehmungen veranlaßt worden seien , ohne gewußt
zu haben , daß es sich um Strafthaten handelte . Der Prozeß
endete damit , daß Breuninger unter Zubilligung mildernder
Umstände zu l ' /z Jahren und Schneckendurger wegen Bei¬
hilfe zu 2 Monaten und 3 Wochen Gefängnis verurteilt
wurden . Gille dagegen wurde freigesprochen , da er im guten
Glauben gehandelt habe.

* Köirrgerr , 20 . Dez . Dem „ Alb .-B .
" wird gemeldet,

daß vorvergangene Nacht hier ein Erdstoß , von Norden
nach Süden gehend , verspürt worden sei.* ( Perschieöeaes ) Am letzten Donnerstag stürzte der
zehnjährige Sohn des Webers Schatz von Wälde in den
hoch angeschwollenen Roßbach und wurde vor den Augen
seiner Kameraden von den Fluten fortgerissen . — Ein
junger Mensch , welcher in Schwenningen als Haus¬
bursche in einem Gasthof bedienstet war , beschwindelte ver¬
schiedene Geschäftsleute dadurch , daß er vorgab , er wolle
Kleingeld haben und das große Geld später bringen . Ein
Teil der Geschäftsleute ist hereingesallen und zwar ziemlich
beträchtlich , beim anderen Teil blieb cs nur beim Versuch.
Der Bursche ist leider flüchtig . — Der in den 70er Jahren
stehende Georg Anwärter von Schlichten (Schorndorf ),
der in Geschäften nach Schorndorf gekommen war , stürzte
auf dem Heimwege im Walde in den Schacht eines
Straßendurchlasses und erstickte . — Der Eisgang , der Mitte
letzter Woche eintrat und große Eisschollen thalabwärts
trieb , hat sämtliche über die Schöumür .z und Murg führen¬
den Stege weggerissen . Das Hochwasser erreichte eine be¬
denkliche Höhe und überschwemmte an manchen Stellen
die Straße , richtete aber keinen weiteren Schaden an : vom
alten Fischereirecht beim Hochwasser wurde allerorten fleißig
Gebrauch gemacht und viele Fische gingen ins Netz.

* München , 20 . Dez . Eine Oberin verhaftet ! Heute
vormittag wurde die Oberin des Maximilian - Waisenstiftes
Elise von Heusler verhaftet . Diese sensationelle Verhaftung
hängt mit einer anfangs Oktober in dem genannten Stifte
vorgekommenen Affäre zusammen . Eine Pflegerin war da¬
mals nach einem mit ihrer Oberin gehabten Streit nach
dem Genuß von Kaffee schwer erkrankt . Als man den
Rest des Kaffees untersuchte , fand man darin Salzsäure.

* Presderr , 22. Dez . KronprinzessinLnise reiste von hier
am 9 . Kezemver heimlich av. Am 17 . Dez . meldete das
amtliche „ Dresd . Journ .

"
, die Kronprinzessin , die nach Salz¬

burg verreist sei, wäre nach von dort eingegangener Nach¬
richt erkrankt und würde infolgedessen voraussichtlich erst
in einiger Zeit nach Dresden zurückkehren. In Salzburg
bewohnte die Kronprinzessin bis zum 12 . Dezember das
Palais des Großherzogs von Toskana , ihres Vaters . Die
Absagung aller Festlichkeiten fügt der Bürgerschaft bedeu¬
tenden Schaden zu. Die Erregung ist allgemein , umsomehr,

da drunten in dem Boote , das trotz seiner Schnelligkeit sich
für ihn noch viel zu langsam bewegte , jetzt betrat der Zug
oben die Kapelle , ehe er das Ufer erreichte , vergingen
mindestens noch fünf Minuten , eben so viel brauchte er
wenigstens , um die Kapelle zu erreichen , bis dahin waren
die beiden — denn jetzt schwieg die Glocke und der hoch¬
betagte Geistliche Pflegte sich kurz zu fassen — durch den
Segen der Kirche für das Leben verbunden , Mann und Frau und
die katholische Kirche kennt keine Trennung der Ehe — nur
der Tod ist im Stande , die Bande zu lösen . Stöhnend
vor Schmerz sank der riesenstarke Mann nieder ans die
Ruderbank , wütend faßte er die Griffe der Ruder und
Peitschte die Meeresflut , daß der Schaum hoch aufspritzte,
die beiden Männer sahen erstaunt auf den sich so sonder¬
bar gebahrenden Menschen , da brach unter der Gewalt seiner
Schläge ein Ruder , mit wildem Aufschrei schleuderte er die
Trümmer weit hinaus — dann sprang er wieder auf und
blickte empor nach der Kapelle — . Alles still , nur die
Wellen , die sich am Bug des Schiffteins rauschend brachen,
ließen ihr gurgelndes Geräusch ertönen.

Jetzt bog der Kahn unter die Uferfelsen — die Kapelle
verschwand hinter denselben — endlich noch einige Ruder¬
schläge — jetzt stieß das Boot auf den harten Grund —
in gewaltigem Sprunge , ohne den Ruderern ein Wort des
Abschieds oder der Verständigung zuzurnfen , überflog er das
seichte Uferwasser — im nächsten Augenblicke schon sahen
ihn die Männer über die Steintrümmer des Ufers eilen und
in stürmendem Lauf die Küste emporklimmen.

Er war in der That am selben Tage zurückgekehrt, an
welchem die unglückliche Mignon , ein armeS Opfer , zum Altar
geführt wurde . Der Zug hatte die Kapelle erreicht , der
würdige , alte Geistliche , der die meisten in der Gemeinde
bereits getauft hatte , trat vor den Altar und die heilige



als die Kronprinzessin ihre vier Kinder verließ , auch Kron¬
prinz Friedrich August von seinem Unfall auf der Jagd
erst wiederhergestellt ist.

* Dresden, 22 . Dez . Ueber die Entfernung der Kron¬
prinzessin gingen hier schon lange allerhand unkontrollier¬
bare Gerüchte um . Die Abreise von Dresden erfolgte ohne
Wissen des Hofes , einen Tag nach der Rückfahrt der
Prinzessin-Mutter nach Salzburg, die kurz vorher hier ein¬
getroffen war . Allgemeines Aufsehen erregte es erst, als
am Samstag die Kronprinzessin bei der großen Wohlthätig-
keitsvorstellung in der Hofoper, die zu Gunsten der Arbeits¬
losen gegeben wurde, fehlte.

* Werlin , 20 . Dez . Der „ Reichs-Anzeiger " veröffent¬
licht heute folgende vom 20 . Dezember datierte Bekannt¬
machung des Reichskanzlers Grafen Bülow über die Blockade
der venezolanischen Häfen von Puerto Cabello und Mara¬
caibo . Nachdem die Regierung der Vereinigten Staaten es
abgelehnt hat, den ihr mitgeteilten Forderungen der kaiser¬
lichen Regierung zu emsprechen , wird die Blockade über die
Häfen von Puerto Cabello und Maracaibo verhängt . Die
Blockade tritt am 20. Dezember 1902 in Wirksamkeit.
Schiffe unter anderer als venezolanischer Flagge , die vor
dem Datum dieser Bekanntmachung aus westindischen oder
ostamerikanischeu Häfen abgesegelt sind , erhalten eine Frist
und zwar Segelschiffe 20 Tage, Dampfer 10 Tage. Aus
allen anderen Häfen erhalten Segelschiffe eine Frist von
40 Tagen , Dampfer eine solche von 20 Tagen . Schiffe
unter anderer als venezolanischer Flagge , die an dem Tage
dieser Bekanntmachung in den blockierten Häfen liegen , er¬
halten eine Frist von 15 Tagen . Schiffe, welche versuchen,
die Blockade zu verletzen , sind den Maßnahmen unterlegen,
die völkerrechtlich und nach den Verträgen mit den neutralen
Mächten zulässig sind.

* Ueber das Vorgehen Deutschlands gegen Venezuela
liegt jetzt auch eine Aeußerung des Grafen Bülow vor.
Wie man der New - Aorker „ Associated Preß " aus Berlin
mitteilt, ließ sich der Reichskanzler über die venezolanische
Frage wie folgt aus : Unter den deutschen Forderungen
gegen Venezuela haben wir die aus den letzten venezolanischen
Bürgerkriegen sich ergebenden vorangestellt. Diese Forder¬
ungen haben nicht den Charakter von bloßen von der
Republik auf geschäftlichem Wege eingegangene Schuldver¬
pflichtungen, sondern sie erwuchsen aus Gewaltthaten , die
gegen deutsche Staatsangehörige in Venezuela begangen
wurden, sei es durch Zwang ? anleihen, oder durch Plünder¬
ung deutscher Häuser und Besitzungen . Für diese Gewalt¬
thaten war keinerlei Abhilfe von der venezolanischen Re¬
gierung zu erlangen, da diese sich rundweg weigerte , die
Frage durch diplomatische Verhandlungen zu regeln. In¬
folgedessen war die kaiserliche Regierung zu ihrem äußersten
Bedauern gezwungen , die Angelegenheit in ihre eigenen
Hände zu nehmen . Der erste als Zwangsmaßnahme gegen

Venezuela gethane Schritt war die Beschlagnahme seiner
Kriegsschiffe . Da diese Maßnahme keine unmittelbare Wirk¬
ung hatte, planen wir nunmehr die Blockade der venezola¬
nischen Häfen . Diese Blockade wird den Charakter einer
Kriegsblockade haben und daher keinen Unterschied hinsicht¬
lich der Nationalität Neutraler machen . Indessen beabsich¬
tigen wir nicht , eine formelle Kriegserklärung zu erlassen,
da Deutschland und England für jetzt nur übereingekommen
sind , die Küste zu blockieren und keine weiteren Maßnahmen
feindseligen Charakters gegen Venezuela zu ergreifen , außer
im Falle unerwarteten Anlasses. Wir bedauern die Not¬
wendigkeit einer Blockade und werden sicher Sorge tragen,
daß durch dieselbe dem neutralen Handel so wenig Unzu-
träglichkcit und Störung als möglich verursacht wird. Na¬
türlich haben wir nicht die geringste Absicht, irgend welche
Gebietserwerbungen in Venezuela zu machen . In dieser
Beziehung hat die Regierung der Vereinigten Staaten bereits
vor Monaten von uns Erklärungen bestimmter Art erhalten.
Wir sind der Negierung der Vereinigten Staaten für die
Mühe dankbar, die sie auswendet, um eine Beilegung durch
Schiedsspruch zustandezubringen. Wir denken, daß mau
auf diesem Wege zu einer billigen Vereinbarung kommen
dürfte.

* Werkin , 22 . Dez . Die Bank für Handel und Indu¬
strie (Darmst. Bank) teilt mit : In der heutigen Sitzung des
Aufsichtsrats berichtete die Direktion über die Unterschlag¬
ungen des flüchtigen Bankbeamten. (Derselbe ist inzwischen
in Bern verhaftet worden.) Neßler bezog jährlich 5300 M.
Gehalt und hatte die Verwaltung eines Tresors ohne Pro¬
kura. Der Schaden ist durch die bisher angestellten Er¬
mittelungen auf 700 000 Mk . festgestellt. Die Unterschlag¬
ungen wurden ermöglicht durch Fälschungen einiger persön¬
licher Konten in den Depotbüchern und Dcpotauszügen , die
Neßler sich zu verschaffen gewußt hat.

Ausländisches
* Wie«, 22 . Dez . Der türkische Botschafter teilt offiziell

mit, der Sultan habe sich zu weiteren Reformen in Make¬
donien unter Heranziehung christlicher Funktionäre entschlossen.
Man führt dies auf den starken Eindruck zurück, den die
bevorstehende Reise des russischen Ministers des Auswärtigen,
Grafen Lambsdorff, nach Sofia, Belgrad und Wien im
Mdizkiosk macht.

* He«f, 23 . Dez. Heute Nacht explodierte vor der
Kathedrale von Saint Pierre eine mit Nägeln und Blech¬
stücken gefüllte Bombe. Mehrere Fenster der Kirche wurden
zertrümmert, die Thüre leicht beschädigt , sonst entstand kein
Schaden . Am Thatorte wurden zwei Nummern des Mai¬
länder „ Secolo "

, die Bombenattentate besprechen , oorge-
funden.

* London, 22 . Dez. Bureau Reuter erfährt : Die Blo¬
ckade der venezolanischen Häfen wird nicht eher aufgehoben

werden, bis die Regierung Venezuelas sich geneigt zeigt,
mit Aufrichtigkeit , die allein die Mächte befriedigen kann,
vorzugehen, und nicht eher , als bis eine endgültige Beileg¬
ung unter den dem Fall zukommenden Vorsichtsmaßregeln
erreicht sei.

* Madrid , 22 . Dez . Die Humberts , welche gestern
unausgesetzt Besuche von spanischen Journalisten empfingen,
erkennen die ausgezeichnete Behandlung seitens der Ge-
fängnisverwaltung an . Romain Daurignac richtet die
heftigsten Anklagen gegen den „ Wucherer" Cattani und
dessen Schwiegersohn Reutlinger , die beide für das Unglück
der Humberts verantwortlich seien. Ihre Aussagen würden
für den Justizminister Balle , den Chefredakteur des „ Matin"
und des „ Petit Parisien " fatal sein. Der Aufenthalt der
Humberts in Madrid sei der französischen Regierung längst
bekannt gewesen, die Verhaftung bisher aber nicht erfolgt,
weil sie der Regierung nicht konvenierte . Auf Wunsch des
französischen Konsuls hat der spanische Justizminister den
weiteren Verkehr mit den Humberts untersagt. Viele Pa¬
riser Journalisten sowie die Beamten, welche die Gefangenen
nach Paris überführen sollen , sind hier eingetroffen . Die
Auslieferung dürfte unverzüglich erfolgen.

* Werv - Work, 22 . Dez . England und Italien ziehen
die Erledigung der Venezuela- Affaire durch den Haager
Schiedsgerichtshof vor, während Deutschland den Präsidenten
Rooseveltals Schiedsrichter möchte.

* Weiv-Work , 22 . Dez . Das englische Kriegsschiff
„ Jndefatigable " brachte den venezolanischen Schooner Jesuita
mit einer Ladung, die einem Spanier gehörte, auf. Der
gestern aufgebrachte Schooner „ Julia " hatte eine Ladung,
die einem Deutschen gehört.

* Wew -Work, 22 . Dez . Die hiesige Zollbehörde sai-
sierte Kunstgegenstände im Werte von 50 000 Doll . Die
Sendung stammt aus Baden -Baden und ist an hiesige
Käufer gerichtet . Angeblich ist die Sendung unterm Werte
deklariert.

* Hlerv-WorK , 22 . Dez . Nach einer Meldung des
„ Journal " sicht ein Kampf zwischen dem Kanonenboot
„ Panther " und den venezolanischen Forts in der Nähe von
Maracaibo bevor. Die dortige Fahrstraße ist mit Minen
versehen und das venezolanische Kanonenboot dort stationiert.' Wew -Work, 23 . Dez . Bezüglich des Versenkens
venezolanischer Schiffe durch die Deutschen wird jetzt be¬
kannt, daß der „ Panther " im Begriff war , dieselben fort¬
zuführen , als auf dem deutschen Konsulat in Laguaira die
Notflagge erschien. Der „ Panther " mußte den Konsul
Lentz vor der aufgeregten Volksmenge retten und konnte
sonst nichts mit den Schiffen machen , als sie versenken.

* Castro ist schwer erkrankt ; es besteht der Verdacht
einer Vergiftung . Die Rebellen verhindern die Ankunft von
Proviant in Caracas. _"

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Handlung begann. Die üblichen Cercmouien waren bald
vollbracht und der Geistliche wendete sich nun zu dem jungen
Paare, um ihnen die herkömmlichen Fragen vorzulegen, auf
welche hin er ihnen dann den Segen der Kirche erteilte.
Als er Jaques flug , ob er sein Leben lang sein Weib lieben
und ehren wolle , hob dieser keck das Haupt, ein kurzes , kräf¬
tiges „ Ja " klang durch die Kirche,

Dann wendete sich der Geistliche an Mignon , seine
Frage war hinsichtlich des Ehegatten dieselbe, die Antwort
eine gleiche , Mignon zitterte und wankte , ein krampfhaftes
Schluchzen ersticke für einen Augenblick ihre Stimme, dann
öffnete sie Plötzlich den Mund und —

Nein ! dröhnte da plötzlich eine mächtige Stimme durch
den kleinen Raum und die erschreckt auffahrenden Andächtigen
erblickten, sich umsehend , einen riesigen Mann, dem ein ge¬
waltiger Bart die Brust bedeckte , das gefurchte Antlitz in
Schweiß gebadet , der mit langen Schritten die Menge durch¬
eilte und gleichfalls den Unerwarteten anstarrenden Bräuti¬
gam gegenüber stand.

„ Mörder ! " tönte es schlitternd durch die Kirche und
im nächsten Augenblicke hatte der Angekommene seine langen
Arme um Jaques geschlagen und ohne daß der in solcher
Umarmung , zu jedem Widerstande Unfähige einen Laut
oder eine Bewegung versuchte , war er an die Kirchthür,
durch die er eben erst eingetreten, zurückgekehrt und draußen
vor der Pforte des Gotteshauses stellte er den völlig Ueder-
raschten sachte, wie ein Kind nieder, um dann in den ge¬
weihten Raum zurückzukehren.

Mignon war bei der plötzlich ertönenden Stimme des
Unbekannten zusammengesunken , trotz der Furchtbarkeit des
in heiligem Zorn ausgestoßenen Tones hatte sie sofort er¬
kannt, wem die Stimme gehöre — ihr Herz hatte sie also
doch nicht betrogen.

Mit kurzem, bescheidenem Worte entschuldigte sich Gaston,
denn er war es, bei dem Geistlichen wegen der unerwarteten
Störung, und als er sich dann zu seiner Braut niederbog,
um die aus ihrer Ohnmacht wieder erwachende und ihn
selig Anlächelnde auf seine starken Arme zu heben , da flüsterte
es erst heimlich und dann immer lauter und lauter und der
Name „Gaston " ging als der eines vom Tode Erstandenen
von Mund zu Munde . Der würdige Geistliche , bei der
wunderbaren Wendung der Dinge schnell gefaßt, hob seine
Hände zum Himmel und während die Gemeinde still auf
die Kniee sank, strömte von den Lippen des Greises ein in¬
brünstiges Dankgebet zum Throne des Höchsten empor.

4. Im Hasen.
Jaques war nirgends zu finden und unter dem Jubel

der Gemeinde führte der Heimgekehrte die jetzt wie eine Rose
erglühte Braut zurück in das väterliche Haus. Allein, lauge
sollten sie sich ihres Glückes nicht freuen und sie mußten
fühlen , daß Jaques noch am Leben war . Bereits am Abend
des anderen Tages erschienen aus Cherbourg ein Polizei¬
sergeant mit zwei Gensdarmen , welche Mignons Vater einen
Haftbefehl vorlegten, welcher sie ermächtigte , den des Mordes
an einem Kapitän der französischen Marine beschuldigten
Mann zu verhaften und augenblicklich nach Cherbourg ab¬
zuführen. Das war Jaque 's Rache ! Alles Flehen und
Weinen der in ihrem neuen Glück so jäh aufgestörten
Familie half nichts, die Polizisten drängten , an ähnliche
Scenen Wohl schon zur Genüge gewöhnt, zum Aufbruch;
der alte Mann behielt am ersten noch feine Ruhe . Mit
herzlichen Worten reichte er den Seinigen zum Abschied die
Hände, aber furchtbar schrie Mignon auf, als der Polizei¬
agent ein paar Handschellen hervorzog und sie ohne viel

Umstände dem Vater um die Handgelenke legte . Noch ein
schmerzlicher Blick des Abschiedes und die armen, kaum
wieder vereinigten Menschen saßen weinend und schwere«
Herzens um die trübe brennende Lampe, während der Vater,
auf einen bereit gehaltenen Wagen geladen, zwischen den
beiden Gendarmen der ferneren Festung durch die dunkle
Herbstnacht entgegen fuhr.

Gastons Kapitän hielt Wort und bereits nach zwei
Tagen erschien er , um seinen versprochenen Besuch zu machen.
Obwohl cs den armen Menschen gar nicht Wohl um das
Herz war, suchten sie sich doch zu beherrschen und zeigten
dem wohlwollenden Gaste ein freundliches Gesicht — hätten
sie ja doch nicht einmal angeben können , warum sie
so traurig waren — der Vater war ja als Mörder ab¬
geführt.

„ Ich habe Eure Küste da eigentlich in einem sehr
unangenehmen Angedenken, " sagte der Kapitän , den ihm
Vorgesetzten Grog behaglich schlürfend , um dann wieder dicke
Wolken aus seiner Cigarre zu blasen ; „ denn vor vier Jahren
ist mir hierum in der Nähe ein Streich Passiert , an den ich
mein Lebtag gedenken werde und der mich meine Stelle auf
der Kriegsmarine gekostet hat .

"
Erneute Dampfwolken folgten diesen Worten und der

Sprechende lehnte sich auf seinem Sitze zurück, die Augen
in finsterem Sinne zur Decke gerichtet.

Seine Worte hatten die anderen neugierig gemacht
und sie baten den Kapitän , wenn er die Geschichte Mit¬
teilen dürfe, dieselbe zu erzählen.

Der Kapitän nickte : „ Ich darf 's Wohl erzählen," sagte
er sarkastisch, „ denn die Geschichte war bald allgemein be¬
kannt und ich brauche aus derselben kein Geheimnis zu
machen. — " (Forts , f.)

l t e n st c i g.

Wie im Vorjahre zahlt die Ver¬
einskasse den Mitgliedern die Hälfte
des Eintrittspreises auf die Eisbahn.
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weisen wie bewährt «.
von sicherem Erfolg

solche bei Huste «, Heiserkeit
Catarrh u. Verschleimung sind!
Dafür Angebotenes weise zurück.
Paket 25 Pg . Niederlage bei

Fr . Klaig in Altensteig.



Alte » » ?»« .

2l « r SteptzaHr » ferevt «»s den 26 d . M . « .
feiert der Turnverein seine D

ChristbaumfeiermitGabeuvttlosmgH
im Gasthof z . „Traube " hier.

U . WU" Anfang abends 7 Uhr.
^ Hiesige Nichtmitglieder haben 1 Mk. Eintritt zu ent¬

richten . Fremde können eingefiihrt werden.
Der Ausschuß. D

Simmersfeld , den 23 . Dezember 1902.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns beim Unglück und beim Tode unseres
lieben Töchterleins

Aniie
vor allem auch ans der Mitte der Kirchenge¬
meinde Simmersfeld entgegengebracht worden
sind , sagen wir den innigsten Dank . Die Aeußer-
ungen warmen Mitgefühls in Wort und That
haben unseren Herzen außerordentlich wohlge-
than und werden stets der Erinnerung an die
schweren Prüsungstage etwas von ihrem Stachel
nehmen.

Pfarrer Klumpp
mit Fra « , (leb . Donner.

Neuweiler.
Wirtschafts -Uebernahme

und Empfehlung.
Einer geehrten Einwohnerschaft von hier ^

und Umgebung mache die ergebene Anzeige, daß
ich die Wirtschaft meines Bruders übernommen i
habe und dieselbe . §

_ am heutigen Tage
in meinem neuerbauten Hause, dem Gasthaus ZUMAdl < r

G Mk" eröffne. "MU
M Es wird stets mein Bestreben sein , meine werten Gäste mit
hauten Speisen und Getränken zu bedienen und bitte um
W fleißige Einkehr.
W Achtungsvoll
M Den 24 . Dezember 1902.
U Wilhelm Hammann. Z
» » » « « «
MrMrMiMrMrMu r

L Altensteig.
? AM ' Fernsten

"
MU

G deutschen und franzöfischen
» Lognae, Avae nnd t
H Train

Ok0886 ^ . U8lvM
in

Wsso -rr9s <Ls Aerosils § cr<^^
Asr . Ä 'Lslsll 'N-'N.d. !

KIüeliMNselilisi'ikn mit Lasiedt von Lltentkig.
Li11ig5ts krsissl Hubscks LuMdklivg!

Loliäs LsäisnMZI

Wörnersberg

Für die vielen Beweise allseitiger herzlicher
Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Gattin , Mutter
Schwester , Schwägerin , Schwiegermutter und
Großmutter

Glisabsthe Seeger
geh . Schwab

erfahren durften ; insbesondere für die trostreichen
Worte des Hrn . Geistlichen am Grabe , dem Hrn . Lehrer mit seinen
Schülern für den erhebenden Gesang , sowie für die so überaus
zahlreiche Leichenbegleitmig von nah und fern sprechen wir hiemit
unfern innigsten Dank aus.

Im Namen der Hinterbliebenen
- d er tr a u ern d e G at t e:

Michael Seeger
der Sohn:

Christian Seeger , Ml Anker
und Frau.

Nagold.

K Zu Mihnrchtszeschmkeil geeignet!
Der Unterzeichnete erlaubt sich, seine zu H

Weihnachtsgeschenken geeignetenbekannten
und vorzüglichen

««
MH

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
AuchReparaturen werden prompt besorgt.
Nadeln und Del stets vorrätig.

I . Ninderknecht
Sattler und Tapezier.

M sowie
? Arar H Uum-PunIchEffenreu?
? per / r Liter von Mk . 1.50 an
^ empfiehlt
!f! Fr . Klaig. «wditw. ^

^ ^ stk ? M
A l t e n st e i g.

Nächsten Montag
den 29 . Dez.

rlrel-

ftrppe
nebst gutem Stoff

wozu freundlichst einladet
Schwarz, Wirts Wtw,

Geld -Offert.
Per sofort oder später sind größere

und kleinere Darlehensposten gcg.
solide Pfandsichcrheit zum. Ans
leihen vorgemerkt . Passende Ge¬
suche werdenrasch u»V billigst
erledigt, auch lanfde . Zielerforder-
nngen gekauft durch
Karl Roller , Heilbronn a . N.

Hypothekengeschäft.

Altensteig.
Heber die Feiertage

hat seines

Doppelbier
im Ausschank

Gchexz . Löwen.
Zeitbös z . Krone.
Beek z. Anker.
Klumpp z Rose.

Al lensteig.
Ueber -die Feier¬

tage schenkt

A l t e n st e i g.

Ter;erole nnd
Revolver

sowie sämtliche
Maiiiti « »

empfiehlt
pBrrl Ve ^ .

bien

A l t e n st e i g.
Nächsten Samstag

Ambruster z . „ Schwanen"
sowie seine sämtlichen Ax-
kundrn.

(7^
NE " bei gute « Stoff

wozu freundlichst einladet.
RestaurateurTheurer.

I»I»
!»»

tteiene ttenLbler- ^
Ibeolior ' l( ! aid6l'

^.Itonstoig. Odsrnäorl
tt -tll . » sl

lläörlUsK
Veiii urteilten 1903.

iS-i»»

!k^i?
- - »

Die renommierten

Knorr schon
Fabrikate wie:

Kuorr 's Hafermehl
beste Kindernahrung

Knorr 's Grünkernflocken
Kuorr 's Grünkernmehl
Knorr 's Gerstenflscken
Knorr 's Reismehl

für vorzügliche Schleimsuppen
Knorr 's Tapioca -Julienne

sehr leicht verdaulich
Knorr 's Schuridebohne«

hochfein in Qualität.
Knorr 's Julienne

(gemischte Suppenkräuter)
halten stets vorrätig

Chrn Bnrghard jr . und
Friedr . Klaig , Conditor.

A l t e n st e i g.
Ein fleißiges

Mähehen
von 15— 17 Jahren findet gute
Stelle auf Lichtmeß.

Wo ? — sagt
die Exped. ds. Bl.

Kirchliche Nachrichten.
23 . Dez . Weihnachtsfcst . ^ 10 Uhr

Predigt, Luc is 2,1 — 14 . Lied : 106.
Beicht u . Abendmahl . Opfer für
Werner'sche Aast stteu und Karls¬
höhe . 5 Uhr : Gesangsgottesdienst.
26. Dez. Sefauusfeiertag. Halb
10 Uhr : Mission - Predigt H. Miss.
Walker. 27. Dez . Johannesfeier¬
tag , Off . 1 , 9—16 . Lied : 114.

Gestorbene:
Altensteig 22. Dez. : Rosine Keppler, geb.

Schaible , Ehefrau des Tag! Joh . Georg
Keppler, im Alter von 39 Jahren5 Monat
und 29 Tagen.

Altensteig 23. Dez . : Anna Maria Kubier,
geb . Mast , Mtwe des -s Rotgerbers
Johs . Kubier, im Alter von 64 Jahren,
S Monat und 12 Tagen.
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